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Preis eines Stemplars 5 Key. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction and Expedition: 
Ozielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſkriyte werden nicht zurädigefellt, 
Redakliens⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: 


Inſertionsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 ‚Ann 
für Reklamen 15 Kop., N 


rg Königsberg i. / P. oder deren Filialen. 
n Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 
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Auslandihe ag richten 


du dem Zwiſchen fall auf dem 
tigen Dampfer „Elbe“ in 
boten wird des weiteren gemeldet: 
Gouverneur des Staates New-Jerſey hat 
dom deulſchen Geſandten in Waſhington, 

Balley, verlangte Unterſuchung der 
ber im Oktober v. J. ſtattgefundenen 
Heſtung einiger Heizer an Bord des Nord» 
allen Eloyddampfers „Elbe“ ſeitens der 
Nigel "Von Hoboken verknüpften Umſtände 

itet. Im Verlaufe einer Unterredung 


mit einem Vertreter der Preſſe fol der Gous 
verneur geäußert haben, die ganze Angelegen⸗ 
heit fei auf die Thatſache zurückzuführen, daß 
weder die Polizei, noch die Officiere und 
Mannſchaft der „Elbe“ mit dem Stand des 
Geſetzes genügend vertraut waren. Der Staats. 
ſecretair Blaine werde vorausſichtlich der 
deutſchen Regierung eine Genugthuung geben, 
welche dieſelbe zweifelsohne als hinreichend 
erachten würde. 

— Die Italiener ſcheinen noch immer 


bei dieſer Gelegenheit die projectirte Umwand⸗ 
lung Biſertas in einen Kriegshafen zum An⸗ 
laß nehmen mag, um den Franzoſen vorzu⸗ 
werfen, daß fie durch ihre militäriſchen und 
maritimen Anlagen in Tuneſien die Zukunft 
Italiens bedrohen, iſt uns ganz unverſtändlich. 
Es iſt doch nichts natürlicher, als daß die 
Franzoſen aus ihrer Eroberung von Tunis im 
Intereſſe ihrer internationalen Vertheidigung, 
wie aus allgemein civiliſatoriſchen Rückſichten 
möglichſt viel Vortheile zu ziehen ſuchen. Tunis 


nicht vergeſſen zu können, daß Frankreich im | wird in ſpäterer Zeit ein neues Marſeille 


Jahre 1881, ohne ihre nationalen Empfiad⸗ 
lichkeiten zu ſchonen und trotz der Verſprechun⸗ 
gen der damaligen leitenden Staatsmänner 
der franzöſiſchen Republik, nicht nach Tunis 
gehen zu wollen, Tuneſien occupirt hat. Wenn 
ſich jetzt wieder in der italieniſchen Preſſe 
Stimmen erheben, die die Occupation 
Tuneſiens zum Anlaß nehmen, um gegen 
Frankreich Stimmung zu machen, jo geſchieht 
dies hauptsächlich deshalb, weil viele Italiener 
von der Idee beherrscht werden, Frankreich 
würde die Gelegenheit ſuchen, um fiğ Tripo⸗ 
litaniens zu bemächtigen und ſolchergeſtalt ſeine 
Machtſphäre im Mittelmeere bis zu einem die 
italieniſche Unabhängigkeit bedrohenden Grade 
erweitern. Wir brauchen kaum auseinanderzu⸗ 
ſetzen, daß dieſe Beſorgniſſe gänzlich unbegrün⸗ 
det find. Denn heutzutage iſt das damals mehr 
oder weniger iſolirte Italien. mit England und 


werden, ſowie Biſerta ein neues Toulon 
werden wird. Dies wird keine Macht ver⸗ 
hindern wollen und auch nicht verhindern kön⸗ 
nen. Am allerwenigſten hat Deutſchland ein 
Intereſſe daran, den Franzoſen in ihren Be⸗ 
ſtrebungen entgegenzutreten, die Conſequenzen 
ihrer Eroberungen in Nordafrika zu ziehen. 
Als der franzöſiſche Botſchafter Herbette im 
Herbſt 1886 nach Berlin kam, wies die offt⸗ 
clöſe Preſſe darauf hin, daß Deutſchland zwar 
keine Veranlaſſung habe, den Engländern in 
Egypten Verlegenheiten zu bereiten, ſo daß 
Frankreich auf keinerlei Unterſtützung Deutſch⸗ 
lands in der egyptiſchen Frage rechnen könnte, 
daß im Uebrigen aber Deutſchland Frankreich 
keine Hinderniſſe bezüglich der Conſolidirung 
und Erweiterung ſeines Beſitzes in Nordafrika 
entgegenſtellen werde. Die Politik Deutſchlands 
hat ſich ſchwerlich in dieſer Bezlehung geändert. 


Deutſchland verbunden, von denen namentlich] Was würde es dadurch gewinnen können, wenn 


ſich das Erſtere aller Wahrſcheinlichkeit nach 
durch geheime Abmachungen dazu verpflichtet 
hat, eine Beſitznahme Tripolitaniens von Sei⸗ 
ten Frankreichs rechtzellig in Gemeinſchaft mit 
Italien verhindern. Frankreich wird ſich heut: 
zutage angeſichts der italieniſchen Allianzver⸗ 
hältniſſe hüten, durch eine Occupation von 
Tripolis die Italiener zu provoclren, die, von 
Frankreich angegriffen, auf die wirkſamſte Un⸗ 
terflügung Deutſchlands zu Lande und Eng: 


es den Italienern die Ausſicht auf die Erwer⸗ 
bung von Tunis eröffnen wollte Ganz im 
Gegentheil kann Deutſchland nur wünſchen, 
daß Frankreich für ſeine Verluſte im letzten 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege hinreichenden Erſatz 
findet in der Erfüllung der civiliſatoriſ then 
Aufgabe, die ihm in Nordafrika zugefallen ift. 

— Ein b Pau Congreß, wel⸗ 
cher bezweckt, die Befähigung des indiſchen Vol⸗ 
kes zur Mitwirkung an den öffentlichen Ange⸗ 


lands zur See rechnen könnten. Wie man legenheiten zu beweſſen, fol demnächſt in London 


Ji letzter Stunde! 
4 neee 
* 8. von B. 


(Schluß.) 

Maſcha hat Recht“, dachte er, „es iſt 
äußerſte Seelenrohheit, ein vertrauendes, 

Geſchöpſchen ins Verderben zu locken 
ihm dann mit firtlih entrüſteter Miene 
Fußtritt zu verſetzen.“ 
Laut ſagte er jedoch ganz ruhig: Aljo 
iſt es. Nun weinen Sie nicht länger, 
| fonden kommen Sie mit mir. Fürchten 
nichts. Ich führe Sie in den Dom und 
r hinaus. An meiner Seite wird Sie 
Rand kränken.“ 

Damit legte er ihren Arm in den 
n und ſchritt mit ihr durch das Haupt: 
al der Kirche. Das andere Mädchen folgte, 
man ließ ſie ungehindert ein. Mit ernſter 
nahme fab Gödenſtein auf das blonde 
cen an feiner Seite, welches inbrünſtig 
. Ruhig blieb er neben ihr ſtehen, ohne 
beachten, daß ſeine mächtige Geſtalt in dem 
„weißen Uniformsmantel Aufmerkſamkeit 


gte. j 

Nicht ſehr weit von ihm und -feinen Be- 
rinnen verrichtete eine Gruppe vornehmer 
lere und Damen ihre Andacht. Von 
Damen ſah eine unverwandt mit großen, 
u, leuchten den Augen nach dem Offizier 
weißen Mantel. 


* * 4 


Am zweiten Weihnachtsſeiertag um die 
lagsſtunde meldete der Diener im Dalfy⸗ 


ſchen Salon: „Herr Lieutenant Baron Göben⸗ 


ſtein Gnaden.“ 

In blanker Uniform, mit etwas blaſſem, 
ernſtem Geſicht trat der Baron ein. 

„Na, das freut mich aber, daß Sie 
wleder munter ſind!“ rief ihm die Gräfin ent⸗ 


n 


1 5 FREENET TORE IS Nat 


r 


ſtattfinden. So iſt von elner jüngſt in Kalkutka 
abgehaltenen Verſammlung indiſcher Notablen 
beſchloſſen worden. In denjenigen engliſchen 
Blättern, welche den Beſtrebüngen der Einge⸗ 
borenen Indiens das Wort reden — und es ift 
dies neuerdings hauptſächlich der mit der iriſchen 
Homerule⸗Partei in Verbindung ſtehende Theil 
der Preſſe — ift neulich geſagt worden, die 
1000 Abgeordneten in Kaleutta vertteten etwa 
4,000,000 Einwohner des engliſch⸗oſtaſiatiſchen 
Reiches. Wäre dem fo, fo bliebe letztere Ziffer 
immer noch gewaltig hinter der Geſammtzahl 
der Bevölkerung zurück, welche fid in den eigent⸗ 
lichen brltiſchen Beſitzungen (die Vaſallen⸗Stagten 
ausgeſchloſſen) auf 212,000,000 Menſchen be⸗ 
läuft. Die Vertretung bezöge ſich alſo kaum 
auf 2 Procent der Geſammtbevölkerung. Nach 
den Schilderungen dis jetzt in Indien umher ⸗ 
reiſenden Unterhaus⸗Mitgliedes Caine ſteht die 
Sache jedoch bedeutend anders — nämlich bei 
Weitem weniger günſtig für die Beſtrebungen 
der Eingebornen. Auf nicht mehr als eine 
halbe Million ſchätzt er die Zahl der gebildeten 
und einflußreichen Inder, welche ſich ur Wahl 
der in Kalkutta zuſammengekommenen Abgeord⸗ 
neten in dem ganzen großen Reihe vebeinigt 
hatten. Herr Caine hat Übrigens für die Bis 
ſtrebungen der Inder von jeher freundliche Theil⸗ 
nahme gezeigt und wird denn auch in Indien 
überall als Fürſprecher der Congreß⸗Beſtrebun⸗ 
gen begrüßt und gefeiert. Seine Schilderungen 
enthalten Mancherlei, woraus man erſehen 
kann, wie wenig die Sitten und Gewohnheiten 
Indlens mit der fortſchrittlichen Bewegung der 
Eingeborenen übereinſtimmen. Sel zum 
Congreß⸗Abgeordneten gewählt, wurden Herr 
Caine und ſeine Begleiter feierlich mit Blumen⸗ 
gewinden bekränzt; und dieſe unvermeidliche 
Bekränzung erlebte er, wohin er kam, um eine 
politiſche Verſammlung zu beſuchen. In das 
Haus eines Inders aber wurde er, wie er ſchreibt, 
„natürlich nicht aufgenommen.“ Vielmehr 
wurde Herr Caine in der ihm zur Verfügung 


Verehrer ſpitzten die Ohren, und Doras Ver⸗ 


und ſeine Schritte dröhnten in dem großen 


lobter wandte ſich mit einem Lächeln zur Treppenhaus. 


Seite. 

Es entſtand eine peinliche Pauſe. 

Da ſagte Maſcha: „Sprechen Sie von 
dem blonden Mädchen, daß Sie neulich in die 


gegen, und Komteſſe Dora, die mit ihrem Chriſtmette führten?“ 


Bräutigam zugegen war, drückte gleichfalls ihre 
Freude aus. 

Maſcha war auch im Zimmer. 
zwiſchen zwel ihrer ungeſtümen Verehrer; aber 
jetzt kam ſie auf Göbenſtein zu und reichte 
ihm ſchweigend die Hand. 

Ec mochte fie, gar nicht anſehen, weil er 
feiner Faſſung nicht recht traute. 

Sie nahm auch gleich wieder ihren Platz 
zwiſchen den Kurmachern ein, während Dora 
mit ihrem Verlobten Neckereien austauſchte 
und Göbenſtein von der Gräfin in Beſchlag 
genommen wurde. 


Er erzählte, daß er gekommen fei, um Glauben?“ 


Abſchied zu nehmen, da er doch noch um 
Urlaub nachgeſucht habe. Dabei wunderte er 
ſich im Stillen, daß Maſchas Stimme heute 
ſo wenig laut wurde. 


Sie fap | denn 


Er ſah Rh in ihre blitzenden Augen. 
„Jawohl, Komteſſe. Woher wiſſen Ste 


Sie ließ ihn nicht ausreden. „Halten 
Sie ſich vielleicht für unſichtbar, Baron Göben⸗ 
ſtein?“ rief ſie mit einem kurzen Auflachen. 
„Bei aller Siegfriedähnlichkeit fehlt Ihnen die 
Tarnkappe doch!“ 

Dann wandte ſie ſich in ihrer beſtimmten 
Art der Gräfin zu. „Nimm ſie ruhig, Mutti,“ 
ſagte ſie, „nimm ſie auf mein Wort, nur 
für mich.“ 

„Aber Maſcha 
entgegnete die 


ſo auf Treu und 
Gräfin etwas 
bedenklich.“ 


Maſcha ſtellte ſich dicht vor ihre Mutter 
und ſah ihr gerade in die Augen. „Mutti! 


Sie war doch ſonſt würd' ich jagen: nimm fie, wenn ich nicht 


die Seele jeder Unterhaltung! Er wollte ſich ganz genau wüßte, warum?“ 


nicht mit ihr beſchäftigen, denn es machte ihn 
im Geſpräch mit der guten Gräfin bis zur 
Uahöflichkeit zerſtreut. Aber dabei hatte er 
das Gefühl, als ſchaue ihn Maſcha be⸗ 
harrlich an. 

„Es iſt gut, das es ein Ende nimmt,“ 
dachte er, über die eigene Haltloſigkeit empört. 

„Ich habe noch ein beſonderes Anliegen, 
ſagte er, bevor er ging. 
mich eine Kamerjungfer für Sie finden. Können 
Sie eine ſolche brauchen?“ 

Die Gräfin verzog das Geſicht eigen⸗ 
thümlich, Komteſſe Dora erröthete, Maſchas 


„Der Zufall ließ Gedanken den ihn 


Nicht die Worte, aber der begleitende 
Blick ſchlugen jeden Widerſtand nieder. 

„So ſchicken Sie Ihren Schützling,“ ſagte 
die Gräfin jeufzend zu Göbenſtein, deffen Un- 
verfrorenheit ſie ebenſo wenig begriff, wie 
Maſchas Parteinahme. „Die heutige Jugend 
iſt ganz unberechenbar!“ dachte ſie. 

Göbenſtein dankte warm, ohne mit einem 
treffenden Argwohn zu 
ſtreifen. Dann nahm er Abſchied und ging. 
Schwer war fein Herz, ſchwer und langſam 
ſein Schritt. Dies ſollte eln Abſchied ohne 
Wiederkehr bedeuten! Sein Pallaſch klirrte, 


Am liebſten hätte er den nächſten Fiaker 
angerufen, ihn geradeswegs nach dem Bahnhof 
zu fahten! Ein Schnellzugbillet nach Hannover 
und fort! fort! Je eher, deſto lieber. Aber 
er durfte den nachträglich eingeholten Urlaub 
erſt am zweiten Januar antreten. ZELE 

i 


Natürlich war Freiherr vou Göbenſtein 
feft: überzeugt, daß die Sonne. feines Lebens 
mit dem letzten Blick aus Maſcha Daliya 
Augen niedergegangen ſel für immer, — daß 
die Zukunft ihm nur Grau in Grau zeigen 
werde, In dieſer Stimmung hielt er ſich in 
der Woche von allem Umgange fern. In der 
Nacht hatte er ſtets in das dunkle Augenpaar 
M ſchas zu blicken geglaubt, und am ganzen 
Sylveſtertag ſummten ihm auf ſeinem einſamen 
Spaziergange im verſchnelten Prater die Ohren; 
den Grundton bildete Maſchas luftige Stimme. 
Davon ward ihm der Kopf ſo ſchwer, als 
habe er an einem Gelage theilgenommen. 
Spät am Abend verließ er ſeine Behauſung 
und ſchlenderte im Dämmerſchein des kurzen 
Wintertags in der Richtung nach dem Palais 
Dalſy. Ein anderer Weg fiel ihm nicht eln. 

Er war wie verhext! Zweimal ſchon 
war er an dem hellerleuchteten Palais vorüber⸗ 
gegangen — und jetzt fand er ſich, kurz vor 
Mitternacht, mit müden Gliedern und ſchweren, 
kalten Füßen zum dritten Mal an der Pforte 
deſſelben. Der Portier ſchloß eben geräuſchvoll 
auf und ließ einen Beſucher hinaus. Wie eln 
Steinbild ſtand der große Ulanenlieutenant 
am Laternenpfahl. 

„Wolln's net eini komm'n, Herr Lieute⸗ 
nant?” rief ihn der Pförtner an. „D' Herr 
ſchaft'n ſeind längſt beinand'!“ 


geſtellten Kutſche in einen weit abſelts liegenden 
„Bungalo“ gefahren und mußte dort das für 
ihn bereltete Mahl in einſamer Größe verzeh⸗ 
ren. Ein Frühſtück, das ihm die Fürftin von 
Banjore ſandte, beſtand aus vierzig Gerichten. 
Zum Hauptmahl am Abend ſchickte der Radſcha 
Sakaram Sahib 88, fage dreiundachtzig Ge 
richte, welche die vereinigte Kochkunſt der 
Brahminen, der Mahratta und der Muſelmän⸗ 
ner darſtellten. Allein auch das mußte, ſoweit 
es Überhaunt möglich war, fern von den indvie 
ſchen Freunden genoſſen werden, damit ihnen 
keine Verunreinigung widerſahre. Nach einem 
aus Gemülſe und Zuckerbrod beſtehenden Hindus 
Frühſtück fuhr Herr Caine zu einem Tempel, 
wo ihn der Prieſter mit dem heiligen Glephans 
ten, einem Trommler auf einem ſcheckigen 
Noſſe und einer Schaar von Muſikanten 
empfing und wiederum mit Blumen zierte. 
Sogar der Gott Siwa, eine prachtvolle Figur 
in Silber auf ſilbernem Schrein, wurde von 
ca. zwanzig kräftigen Tempeldienern vor ihm 
am Thor in die Höhe gehoben. „Doch in das 
Haus Gottes ſelbſt wurde ich“, ſagt Herr 
Caint, „nicht zugelaſſen, da ich es ſonſt ent⸗ 
weiht hätte.“ Von den ſonderbaren Anſichten, 
welche ſelbſt in den höheren Kreiſen Indiens 
über die politiſchen Zuſtände Englands herr⸗ 
ſchen, erſuhr Herr Caine manches Merkwür⸗ 
dige. Der Oheim eines eingeborenen Fücſten 
kam eines Tages 36 (engl.) Meilen weit bei 
Caine in einem Ochſenwagen angefahren, be⸗ 
gleitet von einem in grüner Seide gekleldeten, 
goldbetreßten Gefolge, um ihm eine Beſchwer⸗ 
deſchrift zu überreichen, welche ſich auf 36 
Jahre alte, angebliche Anſprüche bezog. Ver⸗ 
gebens ſuchte Herr Caine dem Firften begreiflich 
zu machen, daß er, ſeitdem er ſeinen Abgeordneten 
ſitz verloren, im Unterhauſe ganz machtlos ge⸗ 
worden ſei. Mit Thränen in den Augen bat ihn 
darauf der Fürſt, er möge ſeinen Fall dem — 
„Lord“ Bradlaugh vorlegen! 


nnr. n 


Aus Wiſſenſchaſt und Leben. 


Wie groß iſt das Gewicht der Sonne? 
Mancher Leſer mag beim Anblick dieſer Frage 
den Kopf ſchütteln und fih jagen, wie ſollte 
es möglich ſein, das Gewicht der Sonne, die ja 
nach den Lehren der mathematiſchen Geogra⸗ 
phie Millionen Meilen von unſerer Erde ent⸗ 
fernt iſt, zu beſtimmen 7 Und doch iſt dieſe 
Frage von unſeren Gelehrten gelöſt worden — 
faſt ſollte man den jetzt jo häufig gehörten 
Satz glauben, daß den Menſchen am Ende 
des neunzehnten Jahrhunderts ſelbſt das Un: 
mögliche möglich wird — und die Löſung 
dieſer Frage wird uns im Folgenden beſchäf⸗ 
tigen. Doch zuvor wollen wir von einem 
ähnlichen Verſuch, nämlich das Gewicht der 
Erde zu beſtimmen, ſprechen. Der engliſche 
Privatmann Cavendiſb, welcher ſich mit gro⸗ 
pem Erfolge den Wiſſenſchaften widmete, ſtellte 
zur Beſtimmung der Dichtigkeit der Erde gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts einen noch 
heute als maßgebend angeſehenen Verſuch an. 
Ohne auf eine Beſchreibung des von Caven⸗ 
bifh angeſtellten Experimentes einzugehen, wol- 
les. wir bald das Reſultat, zu dem er kam, 


angeben. Die Anziehung der Körper ift allein 
von ihrem Gewichte und ihrem Abſtande abhän⸗ 
gig und die drei Größen: Gewicht, Abſtand 
und Anziehung, bedingen ſich derartig unter⸗ 
einander, daß man die dritte berechnen kann, 
wenn die beiden andern bekannt find. Die 
Anziehung der Erde wird nun auf zweierlei 
Weiſe gemeſſen, am einfachſten durch die Fall⸗ 
beſchleunlgung, welche nach den ausgeführten 
Meſſungen einen frei ſchwebenden Körper in 
einer Sekunde eine Strecke von 4,9 Meter 
nach der Erde hin zurlücklegen läßt. Die Stärke 
der Sonnenanziehung entnehmen wir der Ge⸗ 
ſtalt und dem Durchmeſſer der Erdbahn. Ohne 
eine Anziehung der Sonne würde die Erde 
nämlich nach bekannten phy ſikaliſchen Geſetzen 
in gerader Linle den Raum durchfliegen, wäh⸗ 
rend fie in einer Ellipſe in 365%, Tagen 
die Sonne umkreiſt. Man muß alſo berechnen, 
wie viel die bewegte Erde in einer beſtimmten 
Zelt nach der Sonne abgelenkt wird, wenn ſie 
bei einem Abſtande von 20 Millionen Meilen 
von der Sonne an einem Tage ungefähr um 
einen Grad in ihrer Bahn um die Sonne 
fortſchreſtet. Für eine Minute findet wan 
auf dieſe Weiſe eine Ablenkung von 10,7 
Meter, während der unter dem Einfluß 
der Erde frei fallende Körper in derſelben Zeit 
einen Raum von 17,460 Meter zurücklegt. 
Die Erdanzlehung an ihrer Oberfläche ift alfo 
1649 mal ſo groß als die Sonnenanziehung 
im Abſtande von 20 Millionen Meilen. 
Würde die Sonne gleich an Maſſe der Erde 
ſein, ſo müßte ihre Anziehung bei einer Ent: 
fernung von 20 Millionen Meilen von der Erde 
nach mathematischen Geſetzen 54 Millionen mal 
ſchwächer fein als die Erdanzlehung. Thats 
ſächlich erweiſt ſich aber die Sonnenanziehung 
in dem Abſtande der Erde von derſelben nur 
1649 mal ſchwächer als die Schwerkraft an 
der Oberfläche der Erde. Die Abſchwächung 
iſt demnach 323,000 mal geringer, als ſie 
ſein müßte, wenn Sonne und Erde gleiche 
Maſſen hätten. In einer verhältnißmäßig eins 
fachen Schlußfolge kommen wir unter Anwen⸗ 
dung eines mathematiſchen Lehrſatzes zu dem 
intereſſanten Schluſſe, daß die Sonnenmaſſe 
323,000 Mal größer als die Erdmaſſe iſt. 
Aus dem Maſſenverhältniſſe von Sonne und 
Erde läßt ſich nun das abſolute Gewicht der 
Sonne berechnen, wenn dasjenige der Erde be⸗ 
kannt iſt. Das Gewicht der Erde ift zuerſt 
von Cavendiſh beſtimmt und ihre Dichtigkeit 
dabei als 5 ½ mal ſo groß als die Dichtig⸗ 
keit des Waſſers gefunden worden, ſpätere Bers 
ſuche haben dieſen Werth ungefähr beſtätigt. 
Andere Verſuche haben auch ergeben, daß die 
Erde 5 bis 7 mal ſchwerer iſt, als eine 
Waſſerkugel von gleichem Durchmeſſer. Letztere 
hat ein Gewicht von mehr als einer Qua⸗ 
drillion (1082647 Trillionen) Kilogramm, der 
ſechsfache Betrag davon bezeichnet das Gewicht 
der Erde. Weil die Sonne 325000 mal ſchwerer 
iſt als die Erde, ſo beträgt ihr abſolutes Ge⸗ 
wicht fat 2 Quintilllonen ‚Kilogramm. Un: 
mittelbare Vorſtellungen ſolcher Ziffern find 
unmöglich. Ein Bataillon in der Kriegsitärke 
zählt 1000 Mann, 1000 ſolche Bataillone, 
ſo führte man in einem in Bremen gehaltenen 
Vortrage aus, alſo eine Million, dieſe kann 
man ſich noch vorſtellen, geht man aber welter 


und denkt ſich eine Million Millionen, jo hat 
man ſofort das Gefühl, daß man hler bei der 
Billion⸗Million Millionen, jedenfalls an der 
Grenze der directen Vorſtellung angelangt iſt. 
Um aber doch einen Begriff von einer Qua⸗ 
drillion zu bekommen, machen wir folgendes 
Exempel durch: Ein Waſſertropfen von mitt⸗ 
lerer Größe fol ein Gewicht von ½ Gramm 
beſitzen, ſo daß 25,000 derſelben auf ein Kilo⸗ 
gramm Waſſer und 25 Millionen auf 1 Rubit- 
meter gehen. Rechnet man in dieſer Weiſe 
weiter, jo findet man, daß annähernd der 
dreißigſte Theil des Meerwaſſers dazu gehört, 
um in Waſſertropfen zerſtäubt, diejenige Zahl 
zu liefern, welche wir mit Quadrillion bezeich⸗ 
nen, welche den ſechſten Theil vom Gewichte 
der Erde und den 1,938,000jten Theil vom 
Gewichte der Sonne in Kilogramm ausdrückt. 
Solchen Rleſenzahlen und Rieſengrößen gegen⸗ 
über iſt das Bedenken und die Frage gewiß 
berechtigt, ob wir es hier nicht vielleicht mit 
bloßen Phantaſiegebilden und Hirngeſpinnſten zu 
thun haben, ob nicht der Menſch, ein Nichts 
im unendlichen Weltall, mit der Ableitung 
folder Reſultate die Grenzen feines Erkennens 
und Könnens weit überſchreitet? Wenn wir 
jedoch ſehen, daß Forſcher nach gan: von eins 
ander unabhängigen Methoden dieſelben Reſul⸗ 
tate erlangten, ſo wächſt unſer Vertrauen zu 
den wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen und ſtaunend 
müſſen wir auf dle Erfolge menſchlicher Wiſſen⸗ 
ſchaft blicken. 


Ungeshronik, 

— Der Herr Stadtpräſident macht in 
einer an der Spitze unſeres heutigen Blattes 
befindlichen Zuſchrift wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam, daß es unter keiner Bedingung ge⸗ 
fattet iſt, den Schnee von den Höfen und 
Straßen in öſtlicher Richtung der Stadt abzu⸗ 
fahren, derſelbe darf vielmehr nur in weſtlicher 
Richtung, von wo aus bei eintretendem Thau⸗ 
wetter das Waſſer directen Abfluß hat, abge⸗ 
laden werden. Die dieſer Vorſchriſt Zuwider⸗ 
handelnden werden es ſich ſelbſt zuzuschreiben 
haben, wenn ſie mit aller Strenge des Geſetzes 
beſtraft werden. 

— In der Kanzlei des Herre Polizei⸗ 
meiſters werden zwel Kupferrohre aſſervirt, 
welche einem bekannten Diebe abgenommen 
wurden und kann der rechtmäßige Eigenthümer 
gegen gehörig beſcheigigten Eigenthums nachweis 
dſeſelben dort in Empfang nehmen. 

— Unglücks fall mit tödtlichem Ausgang. 
Der in der Fabrik des Herrn M. ESilberftein 
als Director angeſtellte Neffe deſſelben, Stanis⸗ 
law Silberſtein, ein junger Mann von 27 
Jahren, wollte vor einigen Tagen eine an der 
Transmiſſion vorgekommene unbedeutende Stö⸗ 
rung beſeltigen und beſtieg zu dieſem Behufe 
eine Leiter. Plötzlich rutſchte dieſelbe aus und 
ſtürzte der bedauernswerthe junge Mann derart 
unglücklich herunter, daß er ſich ſchwere innere 
Verletzungen zuzog, denen er trotz der ſorgfältig⸗ 
ſten ärztlichen Behandlung erliegen mußte. 
Der auf ſo ſchreckliche Weiſe aus dem Leben 
geſchiedene junge Mann, welcher feines hu⸗ 
manen Charakters wegen von Allen, die ihn 


kannten, bejonders aber von dem ihm unt 
gebenen Arbeiterperſonal aufrichtig betrau 
wird, wurde geſtern Nachmittag unter za 
reicher Betheiligung auf dem biefigen ifradi 
tiſchen Friedhofe beſtattet. ö 

— Bekanntlich wird in Moskau die 1 
apm mittelaſiatiſche Ansſtelung im Mig 

d. J. eröffnet. | 

Die projtctirte Austellung hat eine Hoh 
Bedeutung für unfere Fabrikanten und Ga 
werbetreibende, well fie ihnen Gelegenheit biet 
ſich Abſatz für ihre Fabrikate in Rußland un 
Mittelaſien zu verſchaffen. 

In Anbetracht dieſer Thatſache, hat fi 
in Warſchau unter dem Präſidium des Diem 
tors des Muſeums für Gewerbe und Lan 
wirthſchaſt, Wirklichen Staatsrath Herrn | 
Alexandrowitſch, ein Local s Comité gebildeh 
welches die Intereſſen der Ausſteller aus den 
Königreich Polen vertritt und diesbeagich 
Anmeldungen annimmt. 

An der am 17. d. M. in Moskau ſtatſh 
gefundenen Verſammlung des General⸗Comitel 
haben auch Delegirte des Warſchauer Local 
Comités theilgenommen und die Liſte unſerg 
Ausſteller vorgeſtellt. 

Unter den Mitgliedern des Moskauer (o 
mités erregte es allgemeines Aufſehen, daß -l 
der Aus ſtellungsliſte ſehr wenige Repräſentan 
der im Königreich Polen jo boch entwi ln 
Tuch⸗ und Wollfabrikation figuriren. 

Unſerer Melnung nach ſollten unſere Dh 
berelen und Tuchfabriken in ihrem eigenen Iq 
tereſſe ſich an der Ausſtellung betheilſgen 2) 
durch Vorführung guter Fabrikate zeigen, 
ihnen an der Hebung der ruſſiſchen Fertil Ii 
duſtrie etwas gelegen ſel. 

— Die hieſige Poſtſparkaſſe zählte JA 
1. (13.) September v. J. bis zum 1. (18) 
d. M. 200 Mitglieder mit einer Geſammten 
lage von 7500 Rl. In dieſer Zeit wurde 
1200 ROL. erhoben, es verblieb jomit zu 
ginn des laufenden Jahres ein Baarbeſiah 
von 6300 Rbl. 

— Perſonalnachrichten. Ernannt * 
den: der hieſige Stadtarzt Dr. Lohrer zun 
Collegien⸗Aſſeſſor, der Ramaer Kreisarzt 7 
Krupski, der Bendziner Kreisarzt J. J. 
und der Stodtarzt von Petrokow T. J. 
czotowskl zu Titulärräthen, der Veterinärg 
von Lodz A. K. Kwasnlewski, ſowie der 
terinärarzt des Lodhet Atelhes gi N. Aer i 
Collegien⸗Secretatren. 

— Vom Eisenbahn- Departement 90 
dem „Tpanzannzs“ bezüglich der Notiz übe 
die Affichirung, bezw. Publizirung von Ve 
ſpätung von Eiſenbahnzugen und von Vw 
kehrsſtbrungen — eine Notiz, die auch . 
übernahmen — folgende Mittheilung zu: | 

„Eine diesbezügliche Anordnung ift in be 
That in Erfüllung des Art. 4 des Allg. Ruf 
Eiſenbahn⸗Reglements getroffen worden in 
von Regeln, die jeitens des Miniſterlums de 
Kommunikationen am 16. Februar 1886, au) 
Nr. 1418 erlaſſen uod im Juni deſſelbe 
Jahres vom Dirigtrenden Senat publigiet wu 
den. Doch betraf dieſe Anordnung nur Ven 
kehrsſtockungen nicht aber Verſpätungen. i 


Was dieſe letzteren betrifft, ſo gilt für 
Betriebsreglements, das vom ‚Minifter y 


die allgemeine Beſtimmung des 9 106 50 


Er konnte nicht widerſtehen und trat in 
das große durchwärmte Treppenhaus. „Warum 
jolt ich nicht hinaufgehn und fie einmal noch 
ſehn ?“ dachte er. „Iſt's doch des Jahres 
letzte Stunde, ſo recht der geeignete Zeitpunkt, 
abzubrechen mit dem, was hinter uns liegt. 
So räum' ich mit dem Alten ſauber auf und 
ſchlepp dies tolle, thörichte Verlangen nicht 
mit in's neue Jahr hinüber!“ 


Er ging alſo hinauf. Oben begegnete 
ihm im Vorſaal der Diener Laver, der auf 
filbernem Breit eine Menge Kelchgläſer trug. 
Es duftete ſtark nach Punſch, und aus den 
Salons her drang Gläſerklirren und lautes, 
fröhliches Stimmengewirr. 

„Sind die Herrſchaften allein 7“ fragte 
Göbenſtein mit einem dummen Geſicht. 

Der Diener ſah ihn groß an. 

„Wie meinen der Herr Lieutenant !“ 

Da wurde haſtig eine Thür g⸗öffnet. Die 
Thürklinke in der einen, die Schleppe ihrer 
hellen Geſellſchaftsrobe in der anderen Hand, 
erſchien Maſcha, eifrig und erhitzt. 


„Anton, ſag, daß man mehr Blei holt! 
Es ſoll raſch einer zum Klempner laufen! 
Er hat gewiß auf heut Nacht.“ 

Plötzlich brach fie ab. 

Göbenſteins Herz hämmerte, daß es ihm 
den Athem benahm! Jetzt ein konventionelles 
Wort? — Nein, das war unmöglich. Mochte 
ſie denken, was ſie wollte, — er mußte fort. 

Und ohne einen zweiten Blick auf ſie zu 
wagen, kehrte er auf dem Abſatz um und ging 
die Treppe hinunter. 

Auf einmal hörte er hinter ſich auf der 
teppichbelegten Treppe das Raſcheln ſeidener 
Frauenkleider. Er wandte ſich um und ſah 
in das Geſicht Maſchas. 


Sie war ganz PTT e e n eee . . ne, und ihre dunklen Au⸗ 
gen loderten. 

„Baron!“ raunte ſie ihm zu, „mein 
Wort "hab’ ich gehalten, ich werd' mich des 
Mädchens auch weiter annehmen auf alle 
Fälle! Hören Sie 7 Auf alle Fälle! Aber ich 
muß wiſſen, wie Sie zu ihr ſtehen. Sit 
Ihre Geliebte?“ 

Göbenſtelns Augen öffneten ſich groß und 
weit. Eine Augenblick blieb er ſprachlos vor 
Erſtaunen. Welcher Gedanke! 

„Komteſſe“, ſagte er endlich ſchwer 
athmend, — ich hab um Sie geworben.” 

In ihren Augen flammte etwas wie 
Entzücken und verhaltener Triumph. Sie 
mußte ihn ja verſtehen. 

„Warum ſollten Sie gewiſſenhafter fein, 
als die andern Alle ?« fragte ſie. „Und wenn 
das Mädchen Ihnen nichts iſt, wie konnt' es 
Ihnen einfallen, es vor aller Welt am Arm 
in die Kirche zu führen?“ 

„Sie bedurfte, um in der Kirche beten 
zu tönen, eines Schutzes,“ entgegnete er 
einfach. 

Ein paar Sekunden ſah ſie ihn ſtumm 
an, und dabei füllten ſich ihre Augen mit 
Thränen. 

„O, Sie guter, großer, lieber, dummer 
Menſch 1“ rief fie, jedes Wort betonend, aus. 
Und dann, auf einmal umſchlangen ihn ihre 
geſchmeidigen Arme, er fühlte ihre Lippen heiß 
auf den ſeinen, einmal und noch einmal. 

„So, das für die Chriſtmette und das 
für Dein großes thörichtes Kinderherz!“ raunte 
fie hm zu. „Ich hab' Dich lieb! Ich hab' 
un lieb gehabt, als ich Dich da in der Kirche 
ſah neben dem armen verachteten Ding.“ 

„Maſcha! Maſcha!“ Mehr konnte 
nicht ſagen. Es war wie ein Traum. 


er 


Sie Ger fab ihn ganz kindlich demüthig 
an und ſagte: „Wenn Du mich wirklich noch 
magt? da hab’ mich!“ 

Von der Straße her hallte gedämpftes 
Brauſen; lauter Jubel und heller Gläſerklang 
tönten aus dem Saal. Des neuen Jahres 
erſte Stunde hatte begonnen. Jetzt ſchallte 
auch vom Stefansthurm Glockenklang. 


Allerlei. 


— Ans der Schule. (Religionsftunde.) 
„Nun will ich ſehen, wie Ihr aufgepaßt habt. 
Wer kann mir erzählen, was wir heute durch⸗ 
genommen haben? Mariechen! Viel Freude 
hab' ich ja bis jetzt nicht an Dir gehabt. Zu 
Haus lernſt Du garnichts. Haſt Du denn 
wenigſtens jetzt zugehört? Wovon haben wir 
geſprochen? Keine Ahnung ? Zieh doch nur 
kein ſo jämmerliches Geſicht! Beſinne Dich! 
Einen Namen wenigſtens wirſt Du doch be⸗ 
halten haden ? Nun?“ — Mariechen blutroth, 
ſtotternd: „Zebbedee —“ — „Na ja, nur 
zu! Zebedäus! Das war der Name, Was 
habe ich Euch denn aber von ihm erzählt! 
Was war er?“ — Mariechen ſtarrt verzwei⸗ 
felt vor ſich hin. Eydlich: „Er war'n 
Mann.“ „Ein Mann, natürlich. Aber 
was weiter ? Du wirft noch etwas mehr von 
ihm wiſſen, als nur, daß er ein Mann war. 


Nun 7 Beſinne Dich!“ — Mariechen, nach 
langer Pauſe, ſaſſungslos: „Er war auch 
'ne pent 

— NRatmigeihidte. „Ihr kennt alfo 


jetzt die Unterſchiede zwiſchen Säugethieren und 
Amphibien. Fritz, ſage mir, zu welcher Klaſſe 
gehörſt denn Du?“ — Fritz, ſehr flink: „Ich 


— . — — a — BEE 
bin ein Säugethier.“ — „Welter ? Erklärung! 
— Ich habe rothes, warmes Blut un 


bringe lebendige Junge zur Welt.“ 

— Uufreiwillige Komit. Vom gathebeſ 
Die Chineſen hatten einſt eine ungemöhnlid 
hohe Kulturſtufe erreicht, aber infolge ihrer Ab 
ſchließung gegen die übrige Welt blieben fie . 
ihrer Entwicklung ſtehen und find nicht wellg 
gekommen, als bis zum heutigen Tage.“ 

— Immer derfelbe. A.: „Wo wohnſt D 
denn jezt eigentlich?“ — B.: „Hier briben 
über vier Treppen.“ — A.: „Eigenthüumlich 
immer noch der Alte: Immer hoch hinaus 

— Unſere Dienſtbsten. „Jetzt komm 
Sie? Ich klingle fon eine Viertelſtunde nah 
Ihnen.“ — Jean, lächelnd: „Verzeihung, id 
habe wohl gehört, daß der Herr ſchon la 
ſchellen, aber ich ſagte mir: der Herr am 
fiert ſich.“ 

— Verwandtſchaftliche Feinheit. Rani 
„Du, Fritz, Papa läßt Dich fragen, ob Di 
nicht mit der Tante etwas ins Wäldchen p 
menieren gehen würdeſt?“ — Fitz: „ 
Tanten 7 — Mit Nichten l“ „i 

— Bedenklicher Troſt. Herr: „ 
fehlt Ihnen denn, mein lieber Herr Nach 
— Nachbar: „Ach, ich lelde 18 am Ge 
Rheumatismus.“ Herr: a, 
Onkel iſt neulich auch daran rg É 

— Biographie, Geboren, begrüßt, lich 
toft, geſchrieen, gewachſen, geſcherzt, 
ſtudirt, geprüft, gradirt, geliebt, wiedergell 
verlobt, gewirkt, geſtritten, gefreut, gelitt 
verlaffen, erkrankt, geſtorben, bemeint, on 
und — vergeſſen. 


mmunitätig 
fr. 5900 er 
riglrenden Senat publizirt wurde.“ 

— triſche Beleuchtung. Der Muss 
Fuß der Kalſerlich Ruſſiſchen Techniſchen Ge⸗ 

ſchaft in St. Petersburg erörterte in dieſen 
gen in einer Sitzung die nothwendigen Vor⸗ 
ſchtsmaßregeln bei der Einrichtung und Ere | 
Holtation der elektriſchen Beleuchtung, welche 
son einer beſonderen Commiſſion ausgearbeitet 
md dem Comité zur Beſtätigung vorgelegt 
And. Den Conſumenten elektriſcher Beleuchtung 
pid eine Inſtruction, in welcher fie mit den 
Apparaten und der Einrichtung der elektriſchen 
Beleuchtung bekannt gemacht werden, zugeſandt. 
Außerdem ft zu dieſer Inſtruction noch ein 
kſonderer Anhang hinzugefügt, der eine Reihe 
von beſonderen Vorſichtsmaßregeln für diejenigen 
Berfonen, welche mit der Hung des elek⸗ 
kiichen Lichtes betraut find, enthält. 7 
— Zum Beſten der Juvaliden findet 
heute A Benndorf'ſchen Saale ein Konzert der 
Wiener Damen⸗Kapelle Matt. Im Intereſſe des 
guten nen a zu he daß der Beſuch 
in recht eicher wäte. 

— Im Giren Honde fue heut 
bend die Benefiz vorſtellung 
für den vlelſeltigen und fleißigen Clown 
' E Betetow ſtatt. Daß derſelbe zu 

liefem feinten Ehrerabende alles Mögliche auf: 
er wird; um das Publikum zu echeitern, 
ſelbſtvekſtändlich und deshalb können wir 
en Beſuch der heutigen Vorſtellung angele⸗ 
tlichſt empfehlen. Wit bemerken hierbei, daß 
ch die er n Zugkräfte des Circus, Herr 

n mit ſeinen dreſſirten 

en, und die vorzügliche Reiterin 
äulein de la Plata, welche ſich in Ans 
racht ungünſtigen Geſchäfte, die Herr 
ir. Houſe bis jetzt gemacht hat, erboten 
gaben, noch einige Male ohne jedes Honorar 
er auch in der heutigen Beneſizvor⸗ 
klung D Per, Beketow mitwirken. 
— Vetgnügungs-Anzeiger. Thalia⸗ 
heater Zu e Preiſen: „Ehr⸗ 
che Arbeit“, Poſſe mit Geſaug und 
anz; — Victorla⸗Theater: Zu ers 
mäßigten Preiſen: „Violetta“, Oper; — 
Variete Theaker: Vorſtellung und Ball; 
— Cireus⸗Houcke: Benefiz für 
den Clown Beketow; — Benns 
dorfs bliſſement: Zum Beſten 
des Inbaliden fonds: Konzert der 
Wlener D le adele Ste 

— t re 
Nachricht, daß die 0 bier bei Herrn 
F. Fe Damen ⸗Kapelle 


Fiſche ungen allgemein Beifall 
finden, morgen Abend in Zglerz im 
Allertife en Saale ein Konzert 


geben wird 


Peuefir Pok. 
er 19. Januar. Laut Publika- 


tion im „Reg. Anz.“ it der Ablaß des Sper⸗ 
mins aus den Apotzeken gegen ärztliche Recepte 
verboten, weil die Frage in Betreff des Sper⸗ 
mins in chemiſch⸗pharmakologiſcher Hinſicht nicht 
genügend aufgeklärt ift. À 

Moblen, 19. Januar. (Nordiſche Tel.“ 
Hgt.) Der Gerichishof verhandelte heute die 
Sache des ztaatsbank⸗Buchhalters Kiſſelew, der 
wegen leuderung einer ſpäter übrigens 
wleder 7 8 Summe und wegen dienſtlicher 

lſchungen unter Anklage ſtand. Kiſſelew ers 
rte, er habe aus der Kaſſe Staatsgelder nicht 

in der Abſicht genommen, um ſie ſich anzueignen, 
ſondern tet von dem Wunſche, der Oberbe⸗ 
hörde die Mißbräuche aufzudecken, die angeblich 
in der Moskauer Sparkaſſe verübt wurden, zu 
welchem Zwecke er auch nach St. Petersburg 
zereiſt ſel. Der Gerichtshof verurtheilte Kiſſelew 
zur Verbannung ius Gouvernement Irkutsk. 

Charkow, 19. Januar. Heute fand die 
offizielle Eröffnung des Kreſchiſchenſki⸗Jahrmark⸗ 
tes ſtait. Die Pferbeaufläufe haben begonnen, 
die Preife find niedrig, In den Panufakturs 
Reihen zeigt ſich einiges Lehen. 

Liban, 19. Januar. Im vorigen Jahre 
find in den hieſigen Hafen im Ganzen 1415 
Schiffe aus dem Auslande und 1477 Schiffe 
aus dem Inlande eingelaufen. 


Teltgranne. 

Berlin, 21. Januar. Als Nachfolger 
des Gehelmraths Koch auf dem Lehrſtuhl für 
Hygiene an der Berliner Univerfität ift Prof. 
Dr. Karl Flügge in Bysiau auserſehen wore 
den, r Tage bejui te; Prof. Roch die 
Hellanſtalt des Dr. Cornet in Charlottenburg 
und ließ ſich verſchledene Kranke vorſtellen. 
In einer Abtheilung kamen fünf Kranke zur 
Vorſtellung, zwei Lupuskranke und drei an der 
Lungentuberkuloſe Leidende. Von den Erſteren 
konnte eine dreißigjährige Patıentin, welche ſeit 


OOo 


Leſer diene zur 


und fit dig er 


ihrem dritten Lebensjahr an dem Lupus auf 
det rechten Geſichtshälfte litt, als geheilt, die 
Andere, welche ſeit 22 Jahren krank iſt, als 
weſentlich gebeſſert bezeichnet werden. Von den 
drei vorgeſtellten Lungenkranken hat ein 13. 
jähriges Mädchen feit einer Woche keine Bas 
zillen mehr. Bel einem 28 jährigen Manne 


wurde eine thatſächliche Beſſerung feſtgeſtellt 


und auch bei dem dritten Lungenkranken eine 
weſentliche Beſſerung. 

Köln, 21. Januar. In der verfloſſenen 
Nacht iſt außerordentlich viel Schnee gefallen. 


In Folge deſſen ſind mehrere Züge im Schnee 


ſtecken geblieben. 


Prag, 21. Januar. Sechs Mähriſche 


Zuckerfabriken mußten den Betrieb ſiſtiren, 
weil ſie wegen der Schneeverwehungen keine 


Rüben und Kohlen beziehen konnten; die 
Rüben find ganz erfroren. Bei Eintritt des 
Thauwetters dürfte ein weiteres Sinken der 


Mübenqualität erfolgen. 


Paris, 21. Januar. Die Witterung ſcheint 
ſich hier zu ändern. Es weht Südweſtwind. 
Das Barometer iſt geſunken. Nach Drahtmel⸗ 
dungen aus dem Süden herrſcht dort noch 
immer ſehr heftige Kälte, in Folge deren 
mehrere Perſonen das Leben eingebüßt haben, 


in Foix ſind die meiſten Straßen von Schnee 
bedeckt. In Nantes wurden vergebliche Anſtren⸗ 


gungen gemacht, um den Haſen vom Eiſe zu 
befreien. Der Präfekt von Bordeaux traf Bere 
anſtaltungen, um die Bewohner der blokirten 
Iles Vertes zu verproviantiren. i 

Waris, 21. Januar. Der franzöſiſche 
Marineminiſter hat eine namhafte Verminderung 
der melſten überſetiſchen Marlne⸗Infanterie⸗Gar⸗ 
niſonen angeordnet. Miniſter Conſtans 
brachte elne neue Krebitvorlage über 4 Millio⸗ 
nen Fr. zur Erleichterung der unter dem ſtren⸗ 
gen Winter leidenden Bevöllkerung auf dem 
flachen Lande ein. Die Vorlage wurde jofort 
einftimmig angenommen. ; 

London, 21. Januar. Nach einem Feles 
gramm aus Valparaiſo wäre die Blokade auch 
über die chileniſchen Häfen Piſagua und Cale 
tabuena verhängt. Meldungen aus Buenos 
Apres zufolge find auch zwiſchen den chllenlſchen 
Landtruppen und der Regierung Mißhelligkeiten 
entſtanden. Eine Anzahl Soldaten Ift zu den 
Inſurgenten, bie eine energiſche Aktion vorzube⸗ 
reiten ſcheinen, mit Waffen und Gepäck über⸗ 
gegangen. 

London, 21. Januar. Das vom Mikado 
im vergangenen November eröffnete neue 
Parlamentsgebäu de in Tokio iſt abgebrannt. 

Liſſabon, 21. Januar. Die portugieſiſchen 
Kortes werden in einigen Wochen einberufen 
werden, um die Grundlagen des Aſrikaniſchen 
Abkommens mit England zu prüfen. 

Waihingten, 21. Januar. Der Präſident 
wird der Bill betreffend die freie Silberaus⸗ 
prägung ein Veto entgegenſetzen, wenn dieſelbe 
nicht im Singe einer Beſchränkung der Aus⸗ 
prägung auf das in Amerika produzirte Silber 
geändert werde. — Dem General Miles ges 
lang es, die Aufregung unter den Indianern 
zu beſchwichtigen. — Bei der Leichenfeier des 
ehemaligen Geſandten Bancroft legte der deut⸗ 
ſche Geſandte im Namen des Raifers Wilhelm 
einen Kranz auf den Sarg nieder. 


An gekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Tanfani aus Petersburg. 
— Schmidt aus Warschau. — Tulczynski aus Odessa. 
— Bajarytow aus Frankfurt 

Metel Vie eis. Horr Reidt aus . — -- 
Frankfurter aus Oppeln. — Silberstein aus Petrikau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Hamburger aus 
Görlitz, — Kamlet aus Odessa, 

H4te! de Polvgue. Herren: Jackowski, Rosen- 
krantz und Wasgg aus Warschau. — Abramowicz 
und Wiestnik aus Minsk. — Tendler aus Czgstochau. 
— Opielinski aus Kalisch, 


ES . 


Nachruf. 

In der Nacht vom 21. auf den 22. d. M. 
iſt der Director der M. Silberſteln'ſchen Fabrik, 
Herr Stanislaw J. Silberstein, vom früh. 
zeitigen Tode erellt worden. 

Die Thätigkeit des Verewigten als Tech⸗ 
nifer documentirt die Thatſache, daß er bereits 
als junger Mann eine ſo bedeutende Fabrik, 
wie die des Herrn M. Silberſtein, als Director 
zu leiten vermochte! Beſonders hervorgehoben zu 
werden verdient die große Liebe und Verehrung, 
die dem Verſtorbenen vom gewöhnlichen Ar⸗ 
0 bis zum Obermeiſter rückſichtslos gezollt 
wurde. 


Seine Untergebenen, ob Chriſt oder Jude, 
betrauern an ihm den Verluſt eines Vorge etz 
ten, der ſtets mit Güte und Milde ſie behan⸗ 
delte und immer ihr Beſtes im Auge behielt. 

An ſeiner Bahre trauert ein alter Vater, 
der an dem Verewigten ſein einziges Kind ver⸗ 
loren hat. 

Möge er ſanft ruhen und der Geiſt der 
Liebe und Eintracht in feinem Wirkungskreiſe 
auch nach feinem Hinſcheiden fortbeſtehen. 


n. 


In ermäßigten Preifen! 
Mit durchweg neuen Geſangseinlagen, f 


Couplets x. 


Ehrliche Arbeit. 
JGcoße Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von Heinrich Wilken. 

Muſik von R. Bial. 


ECC ˙·Ü1ꝛ . 
— namen. 


Toursbericht. 


Lodzer Victoria - Theater, 


Freitag, den 23. Január 1891: 
Zu ermäßigten Preijen. 


Kan | 


Oper in 4 Akten von Verdi. 


NMeſtaurant Benndorf, 
Sredniaſtraße Nr. 330. 
Heute Freitag: 


zum Heften der Juvaliden 


CONCERT 


der Wa Damen: Kapelle untet 
l Direction von A. Fischer. 


Entree 30 Kop. 
Anfang 8 Uhr Abends. A 


Agierz. 
Sonnabend, den 25. Januar 18917 
Ikiert's Saal: en 


SONGERT 


der Wiener Damen⸗Kapelle, unter Direction 
von Fischer. 
| Anfang 8 Uhr. Entree 50 Rop. 
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E. Bonndorf. 


Circus A, Houcke. 
Heute Freitag: 


Große Vorſtellung 
zum Ben 


für 5 beliebten ehe Clown 


-~ Beketow 
Auftreten des weltberühmten Künſtlers 
Thompson, mit ſeinen 7 wunderbar 
dreſſirten Elephanten. 
Auftreten der berühmten Kunſtreiterin Frl. 
De-la · Plata. 
Auftreten ſämmtilicher Artiſten mit yol- 
ſtändig neuem Plogramm. ; 
Alles Nähere befagen die Affichen. 
Anfang 8 Uhr Abends. ; 
Director: A. Houeke, 
Krankheitshalber it ein fit 35 Jahren 
beſtehendes rentables f 


„Geſchäft zu verkaufen. 


Le 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Sonntag, den 25. d. Mts.: 


Schlittenparthie 


nach Zgierz. 
Gemeinſchaflliche Abfahrt 
prächie 2 Uhr vom Clubhauſe aus. 
Recht rege Wc exwünſcht. 


Der Borftand. 
Waldschlösschen. 


Heute Freitag: 


Wurſt⸗Abendbrot, 


wozu ich alle meine werthen Freunde und 


Bekannte einlade. ge 5000 bl. e e 
Eduard Hentschel. Wo? ſagt 12 Exp. d p d, 31 


Theater Vari 1 75 


Freitag, den 23. und Sonnabend, den 24. Januar 1891: 


Großer Ball und Vorſt. Lung. 


Auftreten des ruff., kleinruſſ. und deutſchen Terzet!s 


Gebrüder Sokolow. _ 
Auftreten ſämmtlicher engagirter Mitglieder. 
Auftreten der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 


Fräulein MINNA BIDERMANN, 
und der deutſchen Chanſonette Frl. RUDOL PEI. 


Auftreten der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelvirtuoſig 

Miss Lotta Pedley, und der internatisnalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 

e präciſe 149 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier, 
a Alles Nähere — die Ban a ne Se, 


ER lag ge Anzeie, 


H Von Sonntag, den 25. Jovid, Mitikg Mittag 12 Uhr ab, wird im Grand Hotel 
Zimmer Nro. 15, eine Scrie 


SF” sensationeller Neuheiten k) 


zur Besichtigung ausgestellt, u. A., 
Dr. Koch, an einer Figur die Anwendung seines Heilverfahrens 
zeigen 
Der Phonograph, oder die Sprechmaschine Edisons. A 
Die schöne Sylphide, oder der frei in der Luft schwebende lebende 
Damenkopf. 
Die Marmorbraut, oder die lebende Telephonbũste. 

Alles Nähere in den Tages-Annoncen. 


L. F. „Schulze. 


Todes - Anzeige. 


| — . — | 
In der Nacht vom 21. auf den 22. a. er. verschied der Fabriks-Director, Herr 


DLAMDLAW J. Auen f. 


nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 27 Jahren, 


Der Dahingeschiedene war uns immer ein lieber College und ein treuer Freund, 
dessen vorzügliche Eigenschaften des Gemüths ud des Characters uns unvergesslich und 
als leuchtendes Vorbild in stetem Andenken bleiben werden. 


Vr ruhe be 


Die Beamten und das Comptoir-Personal 
der Firma: M. Silberstein. 


——— . — 7*L.xäů—— l — — —— —ñ nn 


Todes - Anzeige. 


Ín der Nacht vom 21. bis 22. d: Mts. verschied nach kurzem schwerem Leiden unser 


Stanislaw J. 


SILBERSTEIN 


im Alter von kaum 27 Jahren. 


Wir verlieren leider an dem Verewigten einen Vorgesetzten, der durch seine Humanität, wie 
durch die Biederkeit seines Characters gleich ausgezeichnet und uns stets ein wohlwollender Freund 
war. Wir werden dem Verblichenen immer ein dankbares, ehrenvölles Andenken bewahren, 


Sanft ruhe seine Asche! 


Die Beamten, Meister und Arbeiter in der Fabrix 
des Herri M. Silberstein. 


Tonen no Mleney pon. Schnellpressendruck von Leopold Zener, 
Bapmana 11.-ro Anrsapır 1891 r. 
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